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feinen getüferten unb mit Stoff übergogenen

Säten iftDron ßeute nod) ein tooßntidjed Sdftoß.
©ein ©tangftüd ift eine Sibtiotßeti, bie gange

2Banbftud)ten bebecft, an benen 18 000 braun-
golbene Sctnbe fteßen, Stßerfe ber frangöfifdfjen

Literatur, gum großen Teil auö bem 18. £jaßr-
ßunbert. ©er Staat ertoarb bad Sd)loß unb be-

treut ed atd foftbared Eigentum.
Socf) iuäre mand)ed gu ergäßten toon ben ein-

ftigen Herren bon ©ranbfon, beren ©runbbefiß
einem fteinen Äönigreid) gtidß. 3ßre Surgen be-

ßerrfcßten bad gan3e ©ebiet gtoifcßen Somain-

motier unb Orb, gtuifdfen bem Seuenburgerfee
unb Stubonne.

Stur toenige ber Sßaabtiänber Sd)iöffer über-

rafd)en ben Sefudjer mit if)rem alten ©lang,
biete 3eigen im Snnern ben neugierigen Süden
nur nod) faf)Ie SBänbe unb bertaffene Säte, tuäß-
renb toieber anbete bie beßörbtidfen Sertoattun-

gen ißrer Stäbte unb ißrer ©emeinben beßer-

bergen. Unfet Sott fennt Qiued unb Sinn ber

Surgen unb Scßtoffer nid)t meßr, aber ber Staat
erf)ält unb fcßütgt fie eßtfutd)tdbotI atd gefd)id)t-

üd) lebenbige Denfmäter. Sffiätti.

tpier muß und Sturm unb Sdßlacßt erfprießen,

Sieg ober Tob, roie'd ©oft gefällt:

Soraud, ißr mit ben langen Spießen,

Im Igel ©aß ißr bed Ogeld Stacßeln fteïït!

ZU Grandson* Daßinter pflanget ÇeïïeBarten,

3meißänber bann unb flute breit,

Damit gum unentmegten Streit
2Bir mannlidß ßier ben Jeinb erroarten.

Der 3BeIfcßen Scßlacßtruf geßt,

3ßr Sanner gucbt unb meßt,

ffetgt foil ein jeber machet tun,

Daß mauerfeft er fteßt!

Dad Seiterßeer mie Ungftgeroitter
Stürmt fcßütternb fcßon auf und ßeran —

Dom ipengfte fcßlagen mir ben Sitter
Unb madfen ißn gum füllen ÎTtann.

©ntgmei finb Scßilb unb ©ifenreiben l

ffeigt brücfeet nacß mit Stoß unb Schlag l

ffeßt lacßt ein ßeller ©rntetag,

Da mag ber firme Sbßmung geheißen!

2Bie fließen fie fo jacß!

flufl auf unb feßet nacß!

Unb preifet laut ber Sätet ©ott,
Der ißre Äraft gerbracß!

*) 2>ie SSorbut ber ©djfaetger bilbete ßegert bie Übermacht
Sîarlê beê SiiSnen ben fogen. „Sgel", bie éibgenoffen erfochten
einen glänsenben Sieg. 1476. (Slbolf 8riet).)

atbolf Brei).
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seinen getäferten und mit Stoss überzogenen

Säten ist Oron heute noch ein wohnliches Schloß.
Sein Glanzstück ist eine Bibliothek, die ganze

Wandfluchten bedeckt, an denen 18 WO braun-
goldene Bände stehen, Werke der französischen

Literatur, zum großen Teil aus dem 18. Jahr-
hundert. Der Staat erwarb das Schloß und be-

treut es als kostbares Eigentum.
Noch wäre manches zu erzählen von den ein-

stigen Herren von Grandson, deren Grundbesitz
einem kleinen Königreich glich. Ihre Burgen be-

herrschten das ganze Gebiet zwischen Romain-

motier und Orb, zwischen dem Neuenburgersee
und Aubonne.

Nur wenige der Waadtländer Schlösser über-

raschen den Besucher mit ihrem alten Glanz,
viele zeigen im Innern den neugierigen Blicken

nur noch kahle Wände und verlassene Säle, wäh-
rend wieder andere die behördlichen Verwaltun-

gen ihrer Städte und ihrer Gemeinden beher-

bergen. Unser Volk kennt Zweck und Sinn der

Burgen und Schlösser nicht mehr, aber der Staat
erhält und schützt sie ehrfurchtsvoll als geschicht-

lich lebendige Denkmäler. Wäüi.

Hier muh uns Sturm und Schlacht ersprießen,

Sieg oder Tod, wie's Gott gefällt:

Voraus, ihr mit den langen Spießen,
IlIR iKSl Daß ihr des Igels Stacheln stellt!

SIR» Dahinter pflanzet Hellebarten.

Iweihänder dann und Ärte breit,

Damit zum unentwegten Streit

Wir mannlich hier den Feind erwarten.

Der Welschen Schlachtruf geht,

Ihr Banner zucht und weht,

Jetzt soll ein seder wacker tun,

Daß mauersest er steht!

Das Reiterheer wie Angstgewitter
Stürmt schlitternd schon auf uns heran —

Vom Hengste schlagen wir den Ritter
bind machen ihn zum stillen Wann.

Entzwei sind Schild und Eisenreihen I

Jetzt drücket nach mit Stoß und Schlag!

Jetzt lacht ein Heller Erntetag,

Da mag der Arme Schwung gedeihen!

Wie fliehen sie so jach!

Aus! auf und setzet nach!

Und preiset laut der Väter Gott,
Der ihre Kraft zerbrach!

*) Die Vorhut der Schweizer bildete gegen die Übermacht
Karls des Kühnen den sogen. „Igel", die Eidgenossen erfochten
einen glänzenden Sieg. 147g. (Adolf Frey.)

Adolf Jreh.
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